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Blumen, augenscheinlich Wildblumen, eingeschweißt wie Operationsbesteck oder 
Würstchen. Der sterile Eindruck steht im Widerspruch zur Lebendigkeit und Na-
türlichkeit der Blumen. Warum sind diese Pflanzen vakuumisiert? Wurden sie 

für eine Pflanzensammlung konserviert? Eine moderne Form der Herbarisierung?

Ein Herbarium ist eine Sammlung getrockneter Pflanzenexemplare – in der Regel syste-
matisch arrangiert – und dient als Referenz zur Identifizierung der Art. In Birgit Dehns 
Pflanzenpanoptikum fehlen aber die Merkmale einer klassischen Herbarisierung, wie 
zum Beispiel Fundort oder Größenreferenz. Der begleitende Text mit Erkennungsmerk-
malen und Hinweisen zu Standort und Verbreitung deutet auch eher auf ein Pflan-
zenbestimmungsbuch für Hobbybotaniker hin. Die Pflanzen haben einen Namen und 
eine deutsche, als auch eine lateinische Bezeichnung. In letzterer sind zwei Namen mit 
einem „x“ verbunden. Das weist darauf hin, dass es sich um Kreuzungen handelt. So 
wird beispielsweise die Jostabeere, eine Kreuzung aus Schwarzer Johannisbeere und 
Stachelbeere lateinisch als Ribes x nidigrolaria bezeichnet.

Die Pflanzen sind detailliert gemalt und der Effekt der Vakuumisierung lässt sie lackiert 
künstlich erscheinen. Wirft man einen genaueren Blick auf die in ihrem Vakuumge-
fängnis eingeschlossenen Exemplare, so mag vielleicht auch der botanisch Unkundige 
bei der ein oder anderen Pflanze stutzen. Zum Beispiel ähneln Blüte und Stängel der 
hier als Perl wicke (Vicia x muscari) bezeichneten Blume doch sehr an die als Frühlings-
bote familiäre Traubenhyazinthe, in Süddeutschland unter der Bezeichnung Bauern-
bübchen bekannt. Das Blattwerk des Bauernbübchens wirkt aber unfamiliär und seine 
Ausschweifigkeit passt nicht wirklich zur Steifheit der blütentragenden Stängel.

Wenn sich eine Wicke mit einem Spargel einlässt
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Um der Sache auf den Grund zu gehen, lässt es sich wohl nicht vermeiden noch ein 
wenig tiefer in die Botanik einzusteigen. Schaut man nach dem Gattungsnamen Vicia in 
einschlägiger Fachliteratur, so lernt man, dass Vicia Wicken sind – eine Pflanzengattung 
in der Unterfamilie Schmetterlingsblütler innerhalb der Familie der Hülsenfrüchtler.
Erbsen und Bohnen gehören dazu. Es gibt etwa 160 Arten von ihnen, die hauptsächlich 
in den nördlichen gemäßigten Gebieten vorkommen. Nach einer Vicia x muscari oder 
Perlwicke sucht man jedoch vergeblich. Sie ist, zumindest in biologischen Nachschlage-
werken, nicht existent.

Vielleicht hilft das Bauernbübchen weiter. Das Bauernbübchen hat den lateinischen 
Gattungsnamen Muscari. Die Gattung gehört zur Familie der Spargelgewächse. Vicia x 
muscari? Hat sich da eine Wicke mit einem Spargel eingelassen? In der Biologie werden 
Artgrenzen zwar hin und wieder überwunden – es paart sich ein Tiger mit einem Löwen  
und produziert einen Liger oder eine Mandarinente mit einer Stockente oder eine 
Brombeere wird mit einer Himbeere zu einer Taybeere vereint oder, wie schon oben 
erwähnt, eine Stachelbeere mit einer Schwarzen Johannisbeere zur Josta-Beere – da-
bei werden aber, taxonomisch gesprochen, keine Gattungsgrenzen überschritten, ge-
schweige denn die Grenzen von Pflanzen- oder Tierfamilien.

Müssen wir davon ausgehen, dass die moderne Gentechnologie oder synthetische Bio-
logie hier am Werk war, und wenn ja, zu welchem Zweck? Eine Spielerei, um Machbar-
keit zu demonstrieren? Wurden die Pflanzen vakuumisiert, weil sie etwas Unheimli-
ches bergen, vor dessen Weiterverbreitung man sich scheut? Oder ist es ihre Fragilität, 
die Instabilität einer Kombination, die sich nicht dem Druck der natürlichen Selektion 
ausgesetzt sah und die daher nur in einem künstlichen Umfeld existieren kann?

Sowieso, wir bewegen uns hier ja im Kontext der Kunst. Sind wir hier mit einer 
Form von BioArt konfrontiert? Geprägt hat den Begriff der brasilianische Künstler 
Eduardo Kac, 1997, im Zusammenhang mit seinem Werk Time Capsule. Noch mehr 
Aufmerksamkeit hat vermutlich sein „GFP Bunny“ erregt, ein grün fluoreszierendes 
Kaninchen, in dessen Erbgut ein Quallen-Gen eingeschleust wurde. Das Gen stamm-
te aus der Qualle Aequorea victoria, die grün fluoresziert, wenn sie blauem Licht 
ausgesetzt wird. Kac hat mit dem Pariser Institut National de la Recherche en Agro-
nomie kollaboriert und zumindest zu einem großen Medienecho beigetragen. Das 
war im Jahr 2000.
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Mittlerweile kann man patentierte, genmodifizierte, floureszierende Zebrafische in 
der Zoohandlung unter dem urheberrechtlich geschützten Namen GloFish in der Zoo-
handlung kaufen, zumindest in Amerika. Und in in einer wachsenden Anzahl von DIY 
Biolaboratorien schleusen Amateure fröhlich Fremdgene in andere Organismen ein. 
Biohacking ist in und manche Vertreter platzen fast vor Enthusiasmus, wenn sie sich 
ausmalen, welche Möglichkeiten sich in der modernen Biotechnologie auftun.

Wie steht es nun mit Birgit Dehns Pflanzenkombinationen? Gehen wir davon aus, dass 
die hier präsentierten Pflanzen nicht in einer ambitionierten DIY-Küche entstanden 
sind und auch nicht in einem etablierten, mit allen Schikanen ausgestattetem Labor. 
Das „x“ in den lateinischen Bezeichnungen weist ja, wie schon oben erwähnt, auf Kreu-
zungen hin. Allerdings sind Kreuzungen eher nicht in der freien Wildbahn anzutreffen, 
was bei Birgit Dehns Gewächsen aber der Fall zu sein scheint. Zumindest lässt sich das 
aus den Beschreibungstexten schließen. Aber wie ernst sind diese zu nehmen?

Die Texte muten oberflächlich durchaus botanisch, pflanzensoziologisch oder -ökologisch 
an, man kann sich dem Eindruck aber kaum entziehen, dass es hier menschelt und von Me-
taphern und Analogien nur so wimmelt. Ein Oszillieren zwischen penibler Beschreibung 
und großzügiger Verallgemeinerung, zwischen Anschauung, Beobachtung und Fiktion, ein 
Collagieren von botanischem Vokabular und psychologischen oder soziologischen Begrif-
fen.

In der Kunst ist das erlaubt, in der Wissenschaft tendenziell skandalös. Früher hat man 
das nicht so eng gesehen, die Grenze zwischen Fabel und Faktum war porös. In wissen-
schaftlichen Darstellungen haben Ästhetik, Poesie und Fantasie durchaus ihren Platz 
gefunden, Erfahrungslücken wurden schöpferisch gefüllt. Bei Carl von Linné, dem wir 
die wissenschaftliche Klassifikation und Benennung von Tier- und Pflanzenarten ver-
danken, tauchen in seinem Werk Systema Naturae bizarre Kreaturen auf. Paradoxon 
ist eine von ihnen, ein lüstern gestikulierender haariger Satyr mit Bart, Schwanz und 
einem menschlichen Körper.

In einer Zeichnung von Maria Merian frisst ein Krokodil eine Schlange, die gleichzeitig 
versucht, das Krokodil zu strangulieren. Was die Ästhetik anbelangt, mag einem noch 
Ernst Haeckel einfallen, der die Biologie in vielem mit der Kunst verwandt sah. In seinen 
Kunstformen der Natur, die er von 1899 bis 1904 in mehreren Heften veröffentlichte, 



sind vor allem Meeresorganismen abgebildet. Meisterhaft gezeichnet und augenschein-
lich nach ästhetischen Gesichtspunkten arrangiert. Auch für den Erkenntnisgewinn ist es 
in der Biologie durchaus gängig, sich nicht beflissen an das Sichtbare zu halten, sondern 
beispielsweise eine Pflanze in den verschiedenen Stadien ihrer Entwicklung zeichnerisch 
in einem Exemplar darzustellen, ein Zustand der real nicht existiert.

Eins ist sicher: Zeichnen oder Malen von etwas bedeutet immer eine Auseinanderset-
zung mit dem Gegenstand. Man muss beobachten, genau hinsehen, man lernt das dar-
gestellte Objekt kennen, versinkt in Details und versucht trotzdem den Gesamtcharakter 
zu treffen. In der Biologie wird in den Grundkursen heute noch zum Zeichnen aufge-
fordert, damit man sich eingehender mit dem zu erkennenden Gegenstand auseinan-
dersetzt. Dabei ist nicht in erster Linie oder nicht nur die naturalistische Darstellung 
gefragt, sondern vor allem ein Erkennen von Strukturen und Zusammenhängen. Birgit 
Dehns Gewächse sind naturalistisch dargestellt und in ihrem vakuumisierten Zustand 
nicht unbedingt charakteristisch für eine biologische Darstellung, geschweige denn für 
ein Bestimmungsbuch. Sie malt die Dinge, wie sie aussehen. Die Manipulation hat vor-
her statt gefunden. 

Es sind erfundene Wesen, allerdings nicht komplett. Das Bauernbübchen existiert, die 
Wicke auch, eine Perlwicke, als Kombination von beiden, bislang nur in Birgit Dehns Pa-
noptikum. Auch wenn der Begleittext zu den Pflanzen ihre reale Existenz in der freien 
Natur suggeriert.

Kunst gibt in der Regel keine Antworten, sondern erweitert idealerweise den Denkho-
rizont. Das vorliegende Buch eröffnet mehrere Denkpfade. Es kann zum Beispiel dazu 
anregen, über die Möglichkeiten, Reichweite und Konsequenzen moderner Biotechno-
logie nachzudenken, über Machbarkeitsszenarien, Perfektheitsideologien oder über die 
mögliche Fragilität menschengemachter Kombinationen. Es kann dazu animieren, sich 
Pflanzen einmal genauer anzuschauen, nach der Perlwicke zu fahnden und dabei den Ar-
beitsprozess von Birgit Dehn zumindest in Teilen nachzuvollziehen. Man kann auch über 
den luftleeren Raum philosophieren, in dem die Pflanzen präsentiert werden oder die 
malerische Umsetzung studieren. Viele Möglichkeiten also, dieses Buch zu verwenden.

Margit Busch, Wien – Tübingen, 2017
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Rot
Geißklee

Georgskraut

Himmelsauge

Kapuzinnie

Leimklette

Leinklee

Schmuckeibisch

Wassernuss

Windelei



Geißklee   Anemone x Trifolium10 | 11 

Sichere Kennzeichen: 
Rosarotes kugeliges Köpfchen, fein gezähnt. Anziehende Wirkung 
durch verlockenden Duft.

Beschreibung: 
Charakteristisch markanter Habitus: einfach, groß und zackig gefiedert.

Standort und Verbreitung: 
Durch seine vielseitige Ausbreitungsstrategie und vereinnahmende 
Art wird er weltweit unterwegs sein.

Wissenswertes: 
In den Populationen können große Schäden durch Spitzmausrüssler 
verursacht werden.





Bartkorn   Caryopteris x Centaurea34 | 35 

Sichere Kennzeichen: 
Dichte gestielte Scheindolden aus kleinen tiefblauen Blüten.

Beschreibung: 
Gepflegte, aromatisch duftende Erscheinung mit leicht filziger  
Behaarung.

Standort und Verbreitung: 
Sollte warm und vollsonnig aufwachsen, am besten vor einer  
Hauswand. Wegen seiner Frostempfindlichkeit muss es vor kalten 
Ostwinden geschützt werden.

Wissenswertes: 
Das Bartkorn kann von Puccinia cyani befallen werden. Symptome 
des Befalls sind Rostflecken und Pusteln auf den Blattoberflächen 
der Wirtspflanzen. Die Krankheit ist weltweit verbreitet.





Erdziege   Helianthus x Aegopodium46 | 47 

Sichere Kennzeichen: 
Besitzt enorme Kraft für die Bildung unterirdischer Netzwerke und 
erreicht dadurch schnell eine große Popularität.

Beschreibung: 
Blüht erst auf, wenn eine bestimmte Tageslänge unterschritten wird.

Standort und Verbreitung: 
Ist in der Lage, in eine bestehende Gesellschaft einzudringen und 
diese aufgrund ihres raschen Höhenwachstums zu verdrängen.

Wissenswertes: 
In der Kultivierung wird ihre Leistungsfähigkeit durch Verabreichung 
von Ergänzungsmitteln gesteigert.
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